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VORWORT

Unserem Vater zum Hundertsten.

Eines der schönsten Kapitel des Nachlasses 
unseres Vaters bilden seine Zeichnungen.
Die auf Schmierpapieren, Rückseiten und 
Notizzetteln während Tagungen, Vorlesungen 
oder Pausen skizzierten Professoren und Stu-
denten, Kollegen, Freundinnen und Freunde 
sind Entwürfe, die er, so er die Zeit dazu fand, 
noch einmal zu Hause auf besserem Papier 
präzisierte, weil der gelungene Strich seinen 
Ehrgeiz ansprach, die Linie zu perfektionieren. 
Weit davon entfernt seine Zeichnungen – die 
Reinhart Koselleck bereits 1983 als VORBIL- 
DER – BILDER zu seinem 60. Geburtstag 
für die Festgemeinde im Eigenverlag edierte 
– kunsthistorisch zu analysieren oder einzu-
ordnen, wollen wir mit dieser Neuauflage dem 
Witz neuen Raum geben und den Humor auf-
greifen, den seine Striche versprühen, selbst 
wenn die Leser-innen und Leser von heute 
die abgebildeten Personen nicht mehr kennen 
sollten. 
Ein flugfähiger Philosoph, der schwimmt, ver-
rät etwas über die künstlerische Qualität, die 
Bilder haben und Texte nicht einlösen können. 
Sie bleiben frei, vergnüglich und von einer 
präzisen Unschärfe, die einer begrifflichen 
Einengung nicht bedürfen. Aufgezeichnete 
Widersprüche entwickeln sich entlang der 
physiognomischen Charaktere und werden zu 
persönlichen Profilen von Menschen, die ihm 
begegneten. 

Das Unverfrorene seiner Bilder ist ihre Eigen-
tümlichkeit, dass die gezeichnete Zu- und Hin-
wendung zum Gegenüber eine Distanz über-
windet, etwas, das Worte nicht vermögen. Aus 
Gegenspielern wie Freunden werden Bilder, 
aus Kontrahenten Tintenstriche. Im Ausdruck 
der Bilder spiegelt sich der Witz unseres Vaters 

Bilder sind in aller Beiläufigkeit und Normalität 
Zeugnisse seiner studentischen Jahre der 
Nachkriegszeit, der frühen 1960er- als Dozent 
bis hin zu den Anfängen der 1980er-Jahre als 
Professor. 
In dem nun vorliegenden Band gibt es aller-
dings eine Reihe grundlegender Neuerungen. 
So haben wir uns entschieden, die Zeichnungen 
in Farbe wiederzugeben. Kenner des vorigen 
Bandes werden über die chromatische Vielfalt 
überrascht sein, die sich bislang hinter den 
Schwarz-Weiß-Abbildungen verborgen hielt. 
Eine weitere wesentliche Modifikation liegt 
in dem Mitabdruck der jeweiligen Rückseiten, 
sofern sie einen narrativen, informativen 
oder manchmal auch skurrilen Mehrwert 
enthalten. Insbesondere die Papiere um 1950 
verraten etwas über die Zeit, als jeder Zettel 
eine doppelseitige Verwendung verdiente – die 
Notizen aus dem letzten Semester werden zu 
Einkaufszetteln oder Zeichengründen. Dadurch 
kommen jetzt auch rückseitige Zeichnungen 
zum Einsatz und erweitern den Protagonisten-
reigen. Der zum ästhetischen Vergnügen hin-
zukommende dokumentarische Charakter des 
Buches ist von uns ausdrücklich gewünscht; in 
der Umsetzung haben wir dabei Bilder ersetzt 
und die Ausgabe von 1983 ergänzt, verändert 
und angereichert. Annotationen aus dem  
Autorenexemplar haben ebenfalls den Weg  
in diesen Band gefunden. Offensichtliche  
Verschreibungen oder eindeutige Irrtürmer 
wurden stillschweigend berichtigt.

Unser Dank gebührt den Unterstützern des 
Projektes, ohne deren Zutun, Großzügigkeit 
und unermüdlicher Einsatz die Umsetzung 
nicht zustande gekommen wäre. Mareike  
Siepmann hat dem Ganzen ein wunderbar  
passendes graphisches Gewand gegeben.

und lässt die von ihm später so bezeichneten 
Anekdoten von Toten lebendig werden. Wer ihn 
kannte, weiß, dass bisweilen mit den füllfeder-
gestrichenen Charakteren anschließend beim 
Wein weiter diskutiert wurde. 
Wenn sein Vater Arno Koselleck dem jungen 
Reinhart riet, anstelle von Kunst mit Geschichte 
doch erst einmal etwas Richtiges zu studieren, 
weil man Künstler sowieso werden würde, 
so darf man sich die Frage stellen, ob man 
das in den Zeichnungen sehen kann. Dass er 
von Kindesbeinen an und insbesondere direkt 
nach dem Krieg, in den ersten Jahren seines 
Studiums, oft und viel gezeichnet hat, auch 
Aktzeichnen-Kurse besuchte, zeugt davon, 
mit welcher Ernsthaftigkeit er sein Vorhaben, 
Kunst zu studieren, vorantrieb. Das Selbstpor-
trät von 1949 auf Seite 155 belegt dies ebenso 
wie seine wiederholten Anläufe, den philoso- 
phierenden Karl Jaspers noch genauer zu tref-
fen und sein Wesen einzufangen. Hier wird ein 
anderer Weg sichtbar, den er nicht gegangen 
ist. Gleichwohl begleitete ihn neben der theo-
retischen Arbeit des Historikers das Zeichnen 
ein Leben lang.

Dieses Buch orientiert sich an der Ausgabe 
von 1983. Die Kapiteleinteilung, die Bildunter- 
schriften und Kommentare stammen von  
Reinhart Koselleck selbst. Wann er wen,  
warum und in welcher Situation zeichnet, wird 
manchmal erläutert, manchmal bleiben die 
Fragen unbeantwortet. 1983 hat er die Auswahl 
der Zeichnungen gemeinsam mit Max Imdahl 
getroffen, dessen einleitenden Worte nun nach 
dem Bildteil zu finden sind. Damals spielten 
neben ästhetischen Kriterien auch chronolo-
gisch-biographische Aspekte eine Rolle.  
Die einzelnen Kapitel entsprechen der Abfolge  
seiner Lebensstationen. Die hier gezeigten 

Für die spontane, generöse Projektförderung 
möchten wir uns bei der Werner Reimers  
Stiftung in Bad Homburg und ihrem Vorstand 
Dr. Albrecht Graf von Kalnein, bedanken.  
Bildhafte Zeugnisse als Ergebnisse früherer 
Förderungen dieser Stiftung, etwa der Studien- 
gruppe Theorie der Geschichte, finden sich im 
Kapitel Ausschüsse.
Nicht zuletzt gebührt unser Dank auch Jan 
Eike Dunkhase für die geduldige, zumeist 
erfolgreiche Entzifferung koselleckscher 
Handschrift – ästhetisch ansprechende Buch-
staben-Aneinanderreihungen, mit deren Les-
art vielleicht für immer unauflösbare Rätsel 
einhergehen. Überdies bedanken wir uns bei 
Manfred Hettling und Carsten Dutt für Bild 
und Rat.

Wenn Reinhart Koselleck das Geburtstags-
geschenk an seine Gäste VORBILDER – BILDER 
nannte, so nennen wir unser Geschenk an den 
hundertjährigen Vater VORBILDER – NACHBILDER. 
Dies in einem doppelten Sinne – zum einen 
folgen wir der zeitlichen Bedeutung des Nach-
bildes nach dem Vorbild, weil Bilder wie Men-
schen, Abbilder wie Vorbilder mit jeder neuen 
Zeit ästhetisch wie inhaltlich ebenso reno- wie 
innoviert werden. Zum anderen heißen sie 
Nachbilder im Hinblick auf die physiologische 
Nachwirkung von Bildern, die sich auf unserer 
Netzhaut einbrennen – deren Vergessen für 
einen Augenblick aufgehoben wird. Sie scheinen 
nach und lassen das Passierte erneut passie-
ren, bevor es eindunkelt und den Blick auf die 
Gegenwart und das Vergessen freilegen.
Die treffsicheren und leichtfüßigen Linien 
verdienen in unseren Augen als Nachbilder in 
einem Katalog erneut festgefroren zu werden. 

Katharina und Ruppe Koselleck
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ZWISCHEN BUDEN UND BOHEME
Heidelberg 1947 – 1953 und später

27,5 x 40,5 cmEnde einer Moritat bei Professor Wahle, Selbstdarstellung als Frühhistoriker, 19474



10 1117.2.194824,5 x 32 cm 23 x 35,5 cmZweimal meine erste Wirtin »Oma Frey«

»Kommen Sie ruhig rein, Herr Koselleck,  

 am Neckar geht man ja auch im Badekostüm.«



92 93ohne Titel, 194714 x 20 cm

Eric Hobsbawm in Schloß Göhrde während 

eines zusammen mit Professor Burchardt 

(ehemals Kiel, dann Oxford) und anderen 

veranstalteten »Reeducation«-Kurses, vor 

Deutschen aus allen Zonen.



32 3310,5 x 15 cm 15 x 10,5 cm

Widder, im Lokal singender und einen 

alten Opel fahrender Gastwirt der  

Altdeutschen Weinstuben, der noch  

Max Weber bewirtet haben soll.

Georg Poensgen, Direktor des 

Kurpfälzischen Museums, der nach 

dem Tod Marianne Webers ihren 

Kreis weiterhin versammelte.



118 119195321 x 29,5 cm

»Das umgreifende Umkreisen der Permanenz 

des transzendentalen Schenkungsbewußtseins 

überhaupt« – Jaspers an einer kreisenden Rolle 

hängend im Erlernen des Schwimmens.



142 14321 x 29,5 cm 21 x 29,5 cm Rudolf Braun (Zürich), Bad Homburg, 1972 | ohne Titel Friedrich H. Tenbruck, Bad Homburg, 1973 



156 157Feier zum 60. Geburtstag, Aschaffenburg, 1983»Reinhart malt Schloß Wilhelmshöhe in Kassel«, Juni 1930
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1947 – 1953 Studium Geschichte, Kunstgeschichte, Philosophie,  
Anthropologische Medizin, Staatsrecht und Soziologie in Heidelberg  
und Bristol

1951 Salzburg Seminar in American Studies
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1953 – 1955 Lektor in Bristol
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1998 Netherlands Institute for Advanced Studies in the Humanities and 
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Corresponding Fellow of The British Academy und Korrespondierendes 
Mitglied der Ungarischen Akademie der Wissenschaften
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in Deutschland« (1972 – 1997);  
Mitherausgeber der »Bibliothek der Geschichte und Politik« im  
Deutschen Klassiker Verlag;  
Mitherausgeber der Reihe »Sprache und Geschichte« im Klett-Cotta 
Verlag
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